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oder ein Testament hinterlas-
sen hat. Denkbar wäre auch,
dass Sie und Ihr Mann mit
den Kindern einen Erbvertrag
abgeschlossen hatten. Da Sie

dies auch nicht erwähnen,
liegen wohl solche letztwilli-
gen Verfügungen nicht vor.
Dann wäre aufgrund der gü-
terrechtlichen und erbrecht-
liehen Regeln zu ermitteln,
ob Sie effektiv alleinige Ei-

gentümerin des Schopfes
sind, wobei die altrechtlichen
gesetzlichen Vorschriften zur
Anwendung kommen, da Ihr
Mann vor dem 1.1.1988 ge-
storben ist. Ich vermute, dass

diese nötigen Abklärungen
ergeben werden, dass der

Schopf der aus Ihnen und
Ihren Kindern bestehenden
Erbengemeinschaft gehört,
wenn auch der Anteil am Ge-

samteigentum der Kinder
nicht allzu hoch sein dürfte.
Ich kann hier nicht auf alle

möglichen Varianten einge-
hen, muss aber hervorheben,
dass, wenn der Schopf der Er-

bengemeinschaft gehört, Sie

nicht allein darüber verfügen
können. An einer Schenkung
des Schopfes müssten neben
Ihnen auch alle Kinder mit-
wirken oder es müsste zu-
nächst die Erbteilung mit
einer Zuweisung des Schop-
fes an Sie zu Alleineigentum
erfolgen, worauf Sie ihn dann
verschenken könnten. Eine
weitere Schwierigkeit kommt
dadurch hinzu, dass Sie nach
dem Ableben Ihres Mannes
in den Schopf wertvermeh-
rende Investitionen getätigt
haben. Da einige Unklarhei-
ten bestehen, meine ich, dass

Sie eine detaillierte rechtliche
Beratung benötigen.

Sollten Sie aber tatsäch-
lieh Alleineigentümerin des

Schopfes sein, so könnten Sie

ihn an die Tochter und ihren
Sohn verschenken. Dabei
könnten Sie die gesetzliche
Regelung, wonach Sehen-

kungen an die Nachkommen
grundsätzlich ausgleichungs-

pflichtig sind, beibehalten.
Dies würde bedeuten, dass

die Tochter und ihr Sohn in
Ihrem Nachlass Eigentümer
des Schopfes bleiben, jedoch
den Wert des Schopfes sich
bei der Erbteilung anrechnen
lassen und möglicherweise, je
nach dem Wert des gesamten
Nachlasses, gegenüber den
andern Kindern ausgleichen
müssen. Für den Abschluss
des Schenkungsvertrages wä-

re im Kanton Wallis der Notar
zuständig.

Dr. zur. Marco Bz'agjz

Zusammen
leben
Zusammenbleiben:
Ja, aber

Wie Sie uns berichten, erfreu-
ten Sie sich während Ihrer
langjährigen Ehe (der fünf
Kinder entsprossen) auch
eines glücklichen Sexual-
lebens.

Nun sind Sie als 69jährige
Witwe seit acht Jahren mit
einem um knapp zehn Jahre
älteren Mann zusammen, mit
dem es in der Hinsicht nicht
(mehr) so gut geht. Sein Ego-

ismus, seine Selbstbefriedi-
gungs-Eskapaden, sein Hang
zu käuflichen jungen Frauen
und seine Gleichgültigkeit
Ihren Bedürfnissen gegen-
über belastet zunehmend die
Beziehung.

Dass Ihr Freund als Jung-
geselle zwar etliche Frauen,
doch offenbar kaum je eine
tiefere Beziehung zu einer
solchen hatte, mag sein

«schnellfertiges» Sexualver-
halten und die mangelnde
Zärtlichkeit Ihnen gegenüber
vielleicht ein Stück weit er-
klären. Für Sie ist die Situa-
tion aber auf jeden Fall eine

Zumutung.
Trotzdem scheint aber Ihre

Freundschaft daneben auch

noch positive Seiten zu ha-
ben; sie hätte sonst wohl
nicht so lange gehalten und
Sie vor einem Abbruch bisher
noch zögern lassen Das

ganze Dafür und Dagegen
sollte jedenfalls einmal ge-
meinsam besprochen wer-
den. Eine Vertrauensperson
(Arzt, Pfarrer, Sozialberaterin)
wäre dabei hilfreich.

Vielleicht wäre nämlich
auch eine etwas neutralere,
distanzierte Beziehung - oh-
ne Sex, zu dem Sie sich ja
wirklich nicht «genötigt»
fühlen dürften! - möglich?
Soll Ihr Freund daneben sei-

ne Damenbesuche pflegen!
Dass Sie ihm diese mitfinan-
zieren oder ihm gar mit Hilfe
der «Zeitlupe» eine passende
Freundin suchen (wie Sie das

in Ihrem Brief erwägen), gin-
ge unserer Meinung nach
aber über die sprichwörtliche
Hutschnur! Das würde nie-
mandem helfen, die Proble-

me verschärfen und der
Selbstachtung nur schaden.

Dass Sie auf der andern Sei-

te schon den Gedanken hat-
ten, sich von Ihrem Freund

zu trennen, ist schon eher
verständlich, und auch diese

Möglichkeit müsste zur Spra-
che kommen. (Wir wissen al-

lerdings nicht, wieviel Ihrer
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Neuheit
leicht, modern -
das NEUSTE
aus dem Hause ETAC,
Schweden

Gefühle und Sympathien
noch an Ihrem Freund hän-
gen.) Entscheidungen drän-

gen sich aber auf:
Zusammenbleiben: Ja, aber

nicht unter allen Umständen,
sondern nur in gegenseiti-
gern Respekt und Wertschät-

zung (wozu auch eine ange-
messene finanzielle Abgel-
tung Ihrer Hausarbeit ge-
hört).

Grundsätzlich wäre es ja
schön, wenn zwei ältere Men-
sehen auch gemeinsame
Freuden und Interessen teilen
könnten. Wenn auch Ihrem
Freund daran gelegen ist,
wird er daher einer gemeinsa-
men Aussprache nicht aus-
weichen. Tut er das, so ist dies

ein weiterer Hinweis für Sie,

sich andersrum zu entschei-
den und künftig eigene Wege
zu gehen.

Dr. limzZ £. KoZzz

Medizin
«Mücken» im Auge
Seif einige« Monaten Zezde z'c/z

an sogenannten Mücken oder

FZze^en im Au^e. £s ZzandeZf szc/z

um Störungen, aZs o£> szc/z z'm

Au^e Haare oder Faden Zze/zn-
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Raffer

den würden. Spezie/Z fee/ L/e/Zi/p

/ce// sind diese guZ sicfeffear;
azzc/z sind sie immer in ßewe-

£zzzz£. Mein Azz^enarzZ erk/ärZ,

dies sei eine A/Zersersc/zeintzn#.

Drang-Inkontinenz

Sei/ /a/zren Zeide icfe an einer

Dra/i^-Zn/con/inenz. £ine ße-

/zand/zzng m// DiZropan und ein

ß/asenZrainin# /zafee ic/z feerei/s

fe/n/er m/r - o/zne nac/z/za/Z/^en

£rpo/£. Das Leiden wird immer
sc/z/immer, zznd o/zne Wäsc/ze-

sc/zzz/z zznd Zö^/ic/z eine Tßfeie//e

Di/ropßzz Zraue ic/z m/c/z Zcßzzm

me/zr azzs dem Hozzs, efeenso-

wen/# an gewissen An/össen

(wie zzzm ßeispz'eZ T/zeaZerazzp-

/z'i/znzngen, Carpa/zr/en) /eiizzz-

rze/zmen. Von Siress-/nZconZi-

nenz wird viei ^esproc/zen zznd

£esc/zr/efeen, afeer von Dran^-Jn-
konZinenz ZzörZ znan azzsser vom
f/ro/o^en nic/z/s. Wissen Sie mir
vieZZe/c/zZ ein « WzzndermiZZeZ»?

Um es gleich vorwegzuneh-
men: Es gibt kein «Wunder-
mittel» gegen die Drang-In-
kontinenz. Unter diesem Be-

griff verstehen wir den häufi-
gen Drang zum Wasserlösen

mit oft unkontrolliertem Ab-

gang von Urin. Dies ge-
schieht ohne spezielle kör-
perliche Belastung, also nicht
selten auch nachts im Liegen.

Ursache ist meist eine
Störung des Blasenschliess-
muskels und seiner Nerven-
fasern. In jedem Fall muss
aber eine Blasenentzündung,
ein Blasenstein oder ein Tu-

mor ausgeschlossen werden,
bevor eine Behandlung be-

gönnen wird. Ist die Diagno-

se Drang-Inkontinenz gesi-
chert, kommt in erster Linie
ein Blasentraining in Frage:
Die Blase muss in regelmässi-

gen Zeitabständen entleert
werden, auch wenn noch
kein Harndrang empfunden
wird. Ein Protokoll über den
Toilettenbesuch erleichtert
das Herausfinden des gün-
stigsten Zeitabstandes. Medi-
kamentös können neben

Ditropan andere Mittel wie
Urispas oder Spasmo Urgenin
Neo eingesetzt werden.

Da nicht selten Übergänge
zu einer Stress-Inkontinenz
vorliegen, muss im Einzelfall
auch ein Versuch mit Östro-

gen-Scheidenzäpfchen oder
mit Beckenbodengymnastik
erwogen werden.

Dr. med. Pe/er Ko/zZer

Patienten-
recht
Wieviel Gewicht hat
eine Vollmacht?

Meine fee/a^Ze TanZe ZefeZ sei/ ei-

ni^er Ze/Z in einem Ppfege/zez'm

unci ZzaZ mic/z, da sie ZeiZweise

verwirr/ isZ, feevoZZmäc/zZ/^Z, i/z-

re Forderungen zznd Wiizzsc/ze

durc/zzuseZzen. Vor aZZem möc/z-

Ze sie nur minz'ma/sZe med/zini-
sc/ze ße/zand/un#. Ais sie/edoc/z

Wie jedes menschliche Organ
durchläuft auch das Auge
einen Alterungsprozess, der
sich aber subjektiv sehr
unterschiedlich bemerkbar
macht. Die von Ihnen be-
schriebenen Sehstörungen
entstehen im sogenannten
Glaskörper des Auges, einer
gallertigen, durchsichtigen
Kugel. Diese macht einen
Grossteil des Augapfels aus.

Ab etwa dem 50. Altersjahr
kommt es zu einer langsamen
Verflüssigung des Glaskörper-
inhaltes. Dadurch können
sich kleinste Ablagerungen
innerhalb dieser Flüssigkeit
verschieben und als störend
wahrgenommen werden.
Diese Erscheinungen heissen
«mouches volantes», wört-
lieh «fliegende Mücken».

Der Betroffene hat ständig
das Gefühl, etwas vom Auge
wegwischen zu müssen, was
natürlich nicht gelingt. Eine
wirksame Behandlung gibt
es nicht. Erfahrungsgemäss
kommt es mit der Zeit zu
einer gewissen Beruhigung
der Situation, so dass die Ver-

änderung besser akzeptiert
werden kann.

50

un/er B/asenfeesc/zwez'dezz and
s/ar/eezz Sc/zmerzen in einem

ßein Z/ZZ, Z/ess der ArzZsie in eirz

SpiZaZ einweisen, da er fee/urc/z-

ZeZe, sie Zzafee e/zzezz Ge/ass-
versc/z/zzss, der grosse Sc/zmer-

zerz feereiZezz könne. Nun is/mei-
ne TanZe sc/zon pas/ zwei Wo-
c/zen im SpiZaZ (vor^ese/zen

waren 3 feis 4 Ta^e), ofewo/zi

zniZZZerwezZe pes/sZe/zZ, dass es

sz'c/z n/c/zZ zzm einen Ge/dssver-
sc/zZzzss ZzandeZZ. /edoc/z werden

/'e/zZ ß/Zer/zand we/Zere ZLnZerszz-

c/zun^en .s/emac/zZ, die meine
TanZe ercp/iziZ nic/zZ wiinsc/zZ.

Was kann z'c/z da^e^en un/er-
ne/zmen?

Nehmen Sie Bezug auf Ihr
Vollmachtsrecht und verein-
baren Sie einen Termin mit
dem Oberarzt. Nach vorheri-
ger Absprache mit dem Pfle-

geheim - wo man ja weiss,
dass Sie Vollmachtsrecht ha-
ben - sollten Sie dem Arzt
klarmachen, dass Ihre Tante
nicht im Spital bleibt. Orga-
nisieren Sie selbst den Trans-

port ins Pflegeheim. Wenn es

Ihrer Tante wieder etwas bes-

ser geht, sollten Sie sie unbe-

dingt eine Patienten-Verfü-

gung unterschreiben lassen

(erhältlich beim Sekretariat
der SPO). Darin kann Ihre
Tante Anordnungen treffen
und Wünsche formulieren,
auch in bezug auf uner-
wünschte medizinische Be-

handlungen. Diese Verfü-

gung verleiht auch Ihrem
Auftreten als Bevollmächtigte
mehr Gewicht.

Wer muss bezahlen?
Wegen Mpgezzfeesc/zwezdezz mzzss-

Ze z'c/z noZpa/Zmdssig ins SpiZaZ

einge/ieperi werden, fc/z fein all-
gemein versic/zerZ. Mein So/zzz

ferac/z/e mz'c/z ins Spz'Zai zznd un-
Zersc/zriefe dorZ, dass ic/z /za/fe-

privaZ Zielen werde. Davon
wzzss/e ic/z /'edoc/z n/c/z/s. SpdZer

feekam ic/z vom Kranken/zazzs

eine Fec/zrazng von Fr. 3 J 000.-
die zc/z nun seZfeerza/zien so/Z. £s

ZEITLUPE 8/96

«HEIMELIG»
8274 Tägerwilen
Telefon 071/669 2517

Pflegebetten

Manchmal vermieten wir
fast GRATIS

denn wir sind darauf spezialisiert
abzuklären, ob die AHV/IV/EL oder
Ihre Krankenkasse die Mietkosten
für Ihr Pflegebett übernimmt.
Diese Dienstleistung ist für Sie
unverbindlich und kostenlos.

• verstellbare Pflegebetten
• Rollstühle mit sämtlichem Zubehör
• Transport- und Ruhesessel
• weitere Hilfsmittel auf Anfrage
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